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Vierteljährl. Abonnements
Preis für Halle und unſere
unmittelbaren Abnehmer:

20 Silbergroſchen.

Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur: 2228 Sgr.
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Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 6. Febr. Das Journal de St.

Petersbourg wiederholt heute den (ſgeſtern mitgetheilten) Be
richt über die Expedition nach Chiwa, um bei dieſer Gelegenheit
einige Jerthümer zu berichtigen, die ſich in die erſte Mitthei-
lung eingeſchlichen hatten. Es geht daraus hervor, daß nicht
Trinkwoſſer in Form von Schnee, ſondern Heu und Brennholz
von BiſchTamak mitgenommen wurde (ein ruſſiſcher Druck-
fehler Snegli ſtatt Sseno ſcheint zu dieſem Jrrthum in der
franzöſiſchen Ueberſetzung Anlaß gegeben zu haben). Ferner be
findet ſich die von den Chiwaern angegriffene vorgeſchobene Ver
ſchanzung von AkBulak nicht an der Emba (welcher Name
auch Jemba ausgeſprochen wird), ſondern 180 Werſt von dieſem
Fluſſe entfernt.

Frankrei c.Paris, d. 7. Februar. Der regierende Herzog von Ko-
burg wird von London nach Paris kommen um im Auftrag
ſeines Bruders die Mitgift, das Wittwengeld 2c. der Braut des
Herzogs von Nemours zu ordnen. Die Zeit der Vermäh-
lung iſt noch nicht beſtimmt, doch wird ſie wahrſcheinlich Ende
April Statt finden. Die junge Prinzeſſin iſt ſchon im Begriff,
ſich nach Koburg zu begeben, um von ihrer Familie daſelbſt Ab
ſchied zu nehmen. Marſchall Soult, der etwas beſcheidener
hierin iſt, als Graf Molé, ruhmt ſich der dabei gepflogenen Un
terhandlungen nicht. Er geſteht offen, daß er nichts damit zu
thun gehabt hat. Jn ſeinem Salon wurde ſogar geſagt, die
Sache ſei nicht durch Bevollmächtigte, ſondern durch Prinzeſ-
ſinnen geordnet worden, und die ganze Ehre der Unterhandlung ge-
bühre einer Schweſter des Herzogs Nemours und der Köni
gin von Portugal. Daher auch das lang erhaltene Geheimniß.

Paris, d. 8. Febr. Der obere Theil der Juliueſaule iſt
bereits mit Namen der in den Julitagen 1789 und 1830 Gefal-
lenen bedeckt. Die Buchſtaben ſind nicht en relief gehalten, ſon
dern eingemeiſelt. Auch die Gräber fur die Ueberreſte der Ge
bliebenen, die bis jetzt am Louvre, auf dem Marcheé des Jnno-
cens und auf dem Marsfelde begraben waren ſind hergerichtet.

Jn Marſeille veroffentlichen die Zeitungen eine Mitthei
lung, welche der Befehlshaber der 8. Militairdiviſion nach einer

telegraphiſchen Depeſche an die Handelskammer gerichtet habe.
Die telegraphiſche Mittheilung lautet: Perpignan, d. 1. Febr.
Der franzöſiſche Konſul zu Barcellona benachrichtigt mich durch
einen Expreſſen, daß öſtlich vom Kap Gate drei arabiſche Kor
ſaren kreuzen. Drei Handelsſchiffe waren gezwungen, ſich am
28. Jan. unter die Kanonen des Forts San Pedro zu flüchten.

Algier, d. 30. Jan. Am 28. Jan. hat ſich hier eine Ge
ſandtſchaft Abd-el-Kader's an die franzöſiſche Regierung nach
Frankreich eingeſchifft. Sie ſcheint mit ausgedehnten Vollmach-
ten verſehen zu ſein, hat indeß kein Staatsſchiff erhalten, ſon
dern einen Kauffahrer gemiethet, um weniger Aufſehen zu er-
regen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Febr. Jn der heutigen Sitzung des Ober-

hauſes wurde um halb ſechs Uhr die Bill in Betreff der Dotation
des Prinzen Albert durch eine Deputation des Unterhauſes
uüberbracht und ſofort zum erſtenmale verleſen. Die zweite Le-
ſung wurde auf den folgenden Tag angeſetzt. Auf den Antrag
des Marquis von Normanby wurden die gewöhnlichen For
men fur den folgenden Abend ſuspendirt, damit die Bill ſogleich
alle ihre Stadien durchlaufen könne.

London, d. 7. Febr. Der Prinz Albert traf in Ve-
gleitung ſeines Vaters, ſeines älteſten Bruders und des Lord
Torrington und Oberſten Grey am Mittwoch von Bruüſ-
ſel um 11 Uhr in Oſtende und an demſelben Abend in Calais ein.
Er ſchiffte ſich mit ſeinen Begleitern geſtern am Bord des Kö-
niglichen Britiſchen Paket-Dampfbootes „Ariel“ ein, das von
den Kommanders John Hamilton und Luke Smit-
hett kommandirt und von dem Königlichen Dampfbote Fi-
rebrand befehligt von Lord Clarence Paget, begleitet
wurde. Geſtern Rachmittag um 45 Uhr trafen die Hohen Rei-
ſenden in Dover ein. Die Hafendämme waren mit Menſchen
angefullt, und als der „Ariel“ in den Hafen einlief, wurde er
mit dem enthuſigſtiſchen Ruf: „Gott ſegne die Königin!“ „Es
lebe der Prinz!“ empfangen. Bei der Landung wurden die
Reiſenden mit Kanonendonner von den weſtlichen Hoöhen be
grüßt. Sie begaben ſich in offenen Wagen, von einer Ehren-

woache des 90. Regiments begleitet, nach dem York-Hotel, wo



der Mayor von Dover und eine große Anzahl der dortigen Ein-
wohner ſie empfingen. Der Prinz, der ſeekrank geweſen war,
hat deshalb den Empfang der Adreſſe bis auf heute 10 Uhr ver
ſchoben wo ihm der Mayor, die Magiſtratsperſonen und der
Stadtrath dieſelbe uberreichen werden. Spater werden ihm
die Offiziere der Garniſon vorgeſtellt werden. Dem Vernehmen
nach, wollte der Prinz heute Nachmittag Dover verlaſſen und,
da ihm in Canterbury eine Adreſſe überreicht werden ſoll, die
Nacht in Rocheſter zubringen. Er wird daher wahrſcheinlich erſt
morgen in London eintreffen.

Heute iſt das Programm uber die Trauung der Königin er
ſchienen es giebt die Ordnung an, in welcher die beiden Zuge,
der des Bräutigams und der der Königin, ſich nach der Kapelle
begeben werden. Beide Züge werden mit Pauken und Trom-
peten eröffnet; dann kommen bei dem erſteren der Ceremonien-
meiſter, die Hof-Kavaliere des Prinzen und die beiden oberſten
Kammerherren der Königin denen der Bräutigam folgt, gelei-
tet von ſeinem Vater und ſeinem Bruder, an die ſich ihr Ge-
folge anſchließt. Der Prinz wird zu dem fur ihn beſtimmten
Sitz auf der linken Seite des Altars gefuhrt, und hinter ihm
nehmen der regierende Herzog und der Erbprinz von Sach-
ſen Koburg Platz. Jm Zuge der Königin geht der größere
Theil des männlichen Perſonals ihres Hofſtaats voran, dann
kommen die Mitglieder der Königlichen Familie in folgender
Ocrdnung: die Prinzeſſin Sophie Mathilde von Glouceſter,
die Prinzeſſin Marie, die Prinzeſſin Auguſte, der Prinz
Georg und die Herzogin von Cambridge, die Herzogin
von Kent, die Herzogin von Glouceſter, der Herzog
von Cambridge und der Herzog von Suſſex; darauf ei-
nige andere Hofbeamte und Lord Melbourne; nach dieſem
unmittelbar kommt die Königin, von all ihren Hofdamen be-
gleitet; ſechs Yeomen der Garde ſchließen dieſen Zug. Die Kö
nigin nimmt zur rechten Seite des Altars Platz, und nach voll
zogener Trauung begeben ſich beide Züge in derſelben Ordnung,
wie ſie gekommen, außer daß der Prinz Albert nun die Kö
nigin fuührt, wieder in den Palaſt zuruck.

Spanien.
Madrid, d. 1. Febr. Die Königin Jſabelle litt ſeit einiger

Zeit an einem Keichhuſten, der ſie ſehr angegriffen hat; man ſagt,
die Aerzte hätten eine Luftveränderung vorgeſchlazen. Der Ge-
ſundheitszuſtand Jhrer Majeſtät iſt gar nicht ſo befriedigend, als
man wuünſchen möchte. Jhre Leibesbeſchaffenheit iſt ſehr zart
und ihr Charakter ein wenig duſter und träumeriſch. Die Jn-
fantin Schweſter obſchon weit junger, iſt bei weitem nicht ſo
ſchweigſam, ſondern legt vielmehr viel Frohſinn und Lebhaftig-
keit an den Tag, und befindet ſich weit beſſer, als die Königin
Schweſter.

Des Karliſtenchefs Cabrera'“s Geneſung wird jetzt auch
von den chriſtiniſchen Blättern gemeldet; in allen Kirchen von
Arragonien und den benachbarten Provinzen, ſo weit die karli
ſtiſche Herrſchaft reicht, wurde ein Te Deum geſungen.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., d. 10. Febr. Aus Nordamerika

liegt uns eine Mittheilung vor welche fur unſere europäiſchen
Eiſen bahngeſellſchaften von nicht geringem Jntereſſe
ſein durfte. Die Eiſenbahnwagenmanufaktur der Herren
Betts, Puſey und Harlan zu Wilmington (Delaware),
die ausgedehnteſte in den vereinigeten Staaten, wo wenigſtens
300 Arbeiter angeſtellt werden können, liefert achträderige
Bahnwagen, die ſich ſo ſehr des allgemeinen Beifalls erfreuen,
daß ſeit ihrer Einführung faſt keine andere Gattung Wagen
mehr gebraucht wird. Unter den Vortheilen, welche die Ein-
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fuührung derſelben gewährte, verdient vorzüglich bemerkt zu wer
den, daß im Falle der Dampfwagen und der Waſſer und Holz
behälter von der Bahn ablaufen, dieſe Wagen beinahe nie aus
dem Geleiſe gebracht werden, indem ihr Gewicht, und vorzug-
lich der große Raum, welchen ſie auf den Schienen einnehmen,
eine weit feſtere und mehr ſichere Bewegung bewirken. Da ihr
Gewicht auf einer größeren Schienenlänge vectheilt iſt, ſo ver
rückt es ſie weniger, und wird die Anzahl der Reiſenden, welche
dieſe Wagen führen, in Anſchlag genommen, ſo iſt der Anſchaf
fungspreis derſelben bei weitem geringer, als jener der vierrä
derigen Wagen. Die Dimenſionen der Wagen und der Durch
meſſer der Räder können verändert und nach Belieben größer
oder kleiner gemacht werden. Die vier verſchiedenen Gattungen
der nach Verhältniß des Preiſes mehr oder minder prachtvoll ein
gerichteten Wagen, von welchen einer 60 Reiſende aufnehmen
kann ſind höchſt geſchmackvoll, mit Seide oder Zeug austape-
zirt, und bieten die möglichſten Bequemlichkeiten. Damen finden
ein beſonderes Zimmer. Werden die Wagen verſchifft, ſo baut
man ſie ſo, daß ſie auseinander genommen und mit der
größten Leichtigkeit wieder zuſammengeſetzt werden können.
Nicht minder werden die Lokomotivmaſchinen aus der Fabrik der
Herren Baldwin, Vail und Hufty (vormals M. W.
Baldwin) zu Philadelphia empfohlen. Hinſichtlich ihrer Schnel-
ligkeit, Kraft und ihrer ausgezeichneten Konſtruktion übertreffen
ſie alle, ſowohl in Amerika wie in Europa verfertigten Lokomo-
tive, ohne größere Reparationskoſten zu erfor-
dern. Die kompetenteſten Beurtheiler ſtimmen im Lobe dieſer
bewundernswerthen Lokomotivmaſchinen uberein.

Das Journal de lAin berichtet aus Bourg, daß man
bei Villefranche 34 gläſerne und irdene Urnen, ein breites Schwert,
mehrere Lakrymatorien von gefärbtem Glas und verſchiedene
bronzene Medaillen aus der Zeit des Auguſtus gefunden habe.
Die Urnen ſind mit Aſche und Knochen gefuüllt; das Schwert lag
auf der größten Urne, und in dieſer fand ſich eine Medaille, de
ren eine Seite M. Agrippa mit einer Roſtralkrone, die andere
Neptun mit den Buchſtaben S. C. darſtellte. Laängſt glaubte
man, daß hier eine abgebrannte Stadt geſtanden habe dieſer
Fund hebt jetzt allen Zweifel.

Der erſte Zuckerbäcker der Königin von England, Maw-
ditt, hat den Brautkuchen gemacht, der 300 Pfund ſchwer iſt
und von dem nur 30 Pfund nicht zu genießen ſind: er iſt von
Roſen, Myrten und Orangen umwunden.

Ein Bruſſeler Blatt erzählt Nachſtehendes Bei ſei
nem Aufenthalt zu Brüſſel vor 4 Jahren hatte Prinz Albert
bei einem dortigen Gelehrten Privatſtunden genommen. Er
ließ denſelben jetzt zu ſich entbieten und machte ihm liebreiche
Vorwurfe, daß er ſeines frühern Schuülers ſo gänzlich vergeſſen
und ihm nicht einmal einen Beſuch gemacht habe. Der gute,
alte Mann, der ſich bloß um ſeine Bucher und wenig um die
Welt bekummert, war ganz geruührt und erſtaunt, als der Prinz
ihn mit wiederholten Dankſagungen fur den fruher bei ihm ge
noſſenen Unterricht und mit einem herzlichen Händedruck entließ.
Zu Hauſe angekommen, fand er dort eine herrliche, mit dem
Namenszuge des zukünftigen Gemahls der Königin von England
in Brillanten prangende Tabaksdoſe.

Ein Hr. Bouchet in Paris hat jetzt eine Papierfa-
brik gegruundet, worin er nur Maisblätter verwenden will; er
hat ein Patent auf 15 Jahre genommen, einen Kontrakt auf
3 Millionen Pfund Maisblatter geſchloſſen, und hofft, täglich
3000 Pfund Papier zu liefern. Das Journal des Debats hat
einen Kontrakt mit ihm geſchloſſen, wonach er 5 Jahre lang
demſelben die benöthigte Menge zu liefern hat.

Am 20. Januar ging Simon Haberlandner,
Moosbauer und zugleich Gemeinde Vorſteher der Ortſchaft



Gnigl, unweit Salzburg, ein tüchtiger Schütze, auf die Geier
jagd, und nahm ſeinen Bubu mit. Nicht lange, ſo kauerte das
arme Thier ſich aängſtlich zuſammen. Auf dem Gipfel einer ho
hen Eiche wiegte ſich ein tuchtiger Steinadler zum Stoß. Auf
den erſten Schuß des Bauern ſtürzte das Raubthier herab, und
ſchon wollte der glückliche Jäger ſeine Beute näher beſehen, als
ſich der Adler plötzlich aufrichtete und kampffertig ſeinem Feinde
ſich entgegenſtellte. Nach ruſtiger Gegenwehr des Schutzen
wollte das Thier laufend entfliehen doch ein zweiter Schuß in
den Kopf ſtreckte es todt nieder. Dieſes Jagd Abenteuer iſt um
ſo intereſſanter, als es ſich in der Ebene, ſo nahe der Stadt er
eignete. Wahrſcheinlich haben die heftigen Sturme, welche die
Gegend ſeit einiger Zeit bald von Norden, bald von Suden
her heimſuchen, dieſen fremden Gaſt aus Tyrol hergetrieben.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß Gelde.

Halle, den 13. Februar.
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Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Februar.

Jm Kronprinzen: Hr. Geh. Reg. Rath v. Kroſigk a. Naum
burg. Hr. Jngen. Hauptm. u. Garniſon Bau Direktor
Köppe u. Hr. Jntendantur Rath Platten a. Magdeburg.
Hr. Kaufm. Höpſtein a. Leipzig. Hr. Kaufm. Leßner
a. Berlin. Hr. Kaufm. Hoöppner a. Jſerlohn.

Stadt Zurich: Hr. Kaufm. Franz a. Annaberg. Hr. Kaufm.
Neithardt a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Wendler a. Berlin.

Goldnen Ring: Hr. Papierfabr. Kunicke a. Schulpforta.
Hr. Kaufm. Doöörsding a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Böh
me a. Dresden. Hr. Jnſp. Scheller a. Bundorf. Hr.
Amtm. Klotz a. Deutleben. Hr. Amtm. Schwarz a.
Braunſchweig.

Goldnen Löwen: Hr. Lieut. v. Koch a. Berlin. Hr. Braue
reibeſ. Naumann a. Leipzig. Hr. Major v. Witzleben a.
Düſſeldorf. Hr. Juſtiz- Amtm. Uhde a. Rammelbutg.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Leucht a. Schleuſingen. Hr.
Kaufm. Matthiä a. Naumburg. Hr. Oek. Jnſp. Witzel
a. Berlin. Hr. Privatgel. Heinricy a. Leipzig.

Stadt Hamburg: Hr. Kammerherr v. Kerſſenbrock a. Zerbſt.
Hr. Kaufm. Meier a. Köln.

FamilienNachrichten.
Verlobungsanzeige.

Freunden und Bekannten zeigen wir unſere
heutige Verlobung ergebenſt an.

Henriette Ulbrich.
Carl Boltze.

Höhnſtedt und Amsdorf.
Todesanzeige.

Geſtern Abend gegen 56 Uhr entriß mir

kann.

Der Glockengießer Hr. Meyer zu Eis
leben hat für die Kirche zu Friesdorf
zwei Glocken umgegoſſen, ſo billig und ſo

gut, daß er Jedermann empfohlen werden

Schloß Rammelburg bei Hettſtadt,
am 10. Februar 1840.

Kirchen Patronat Friesdorf.
Uhte.

Zum Pfannkuchenfeſte nächſten Sonntag
lade ich ergebenſt ein.

Friedrich Weber in Diemitz.
Mittwoch den 19. d. M. Vormittags 10

Uhr, ſollen auf dem Eiſenbahn Bauplatze
bei Zöbritz eine Quantität einige 6 Fuß

lange Hoölzer meiſtbietend verkauft werden.

Köppe Sonntag.
Mein jetzt vollſtändig aſſortirtes

der Tod meinen geliebten Gatten, den Vater Gegen Vergütung von proCent über
nehme ich auch zu der am 19. d. M. ſtattfin
denden 14ten Verlooſung von Staats-
Schuld Scheinen wieder die Verpflichtung,
den ſich betheiligenden Beſitzern ſolcher Staats
papiere fur die gezogenen unverlooſte Scheine

meiner funf unerzogenen Kinder, den Kunſt-
und Handels Gärtner Auguſt Wilke.
Seinen Freunden und Bekannten dieſe An
zeige trauernden Herzens widmend, bittet um
ſtilles Beileid

Halle, d. 14. Febr. 1840.
Chr. Wilke,

zu liefern.
Der Banquier H. F. Lehmann

in Halle.

z

Tuch- Lager
erlaube ich mir unter Zuſicherung der billigſten
Preiſe einem geehrten Publikum zur geneig-
ten Abnahme beſtens zu empfehlen.

J. Simon,
große Klausſtraße No. 898.

Ein reinliches und ordentliches Mädchen
kann ſofort als Kindermädchen ein Unterkomund im Namen ihrer funf Kinder.

Bekanntmachungen.
Bei einer der Dieberei verdaächtigen Per-

ſon iſt eine alte geſtreifte wollene Pferdedecke,
welche wahrſcheinlich entwendet iſt, in Be-
ſchlag genommen worden.

Den unbekannten Eigenthümer veranlaſ-

werden.

Die Liſten 2ter Klaſſe 81ſter Lotterie ſind
angekommen und können bei mir eingeſehen,
ſo wie die Sewinne in Empfang genommen

Halle, den 15. Februar 1840.
Der Königl. Lott. Einnehmer Lehmann.

men finden
Hospitalplatz No. 1986.
Vervolkommnete

chemiſch pröparirte Spaardochte aus der
Fabrik von C. F. E. Köl in Wernige-
rode a. H., welche wegen ihrer längern Aus
dauer, des ſchönen hellen ſich ſtets gleichblei

ſen wir ſich bei uns zu melden und die Decke
in Augenſchein zu nehmen. Koſten werden
dadurch nicht veranlaßt.

o Circa 10 Wiſpel ausgezeichnet gute
Saamen- Erbſen ſind noch abzulaſſen bei

J. H. Brandt jun.

benden weißen Lichtes ihrer bedeutenden Oel-
erſparniß und deshalb, daß dieſelben gar kei
nen Geruch oder Dampf von ſich geben, den

Halle, d. 11. Febr. 1840. Neumarkt. letzterer mit verzehrt, als das vorzuglichſteDer Magiſtrat. r Fabrikat überall anerkannt worden, habe ich57 Einige Schock junge Sagtzrüſtern ſind zu für Halle und die Umgegend allein in Com
machung. verkaufen bei Voigt in Räder bei Teicha. miſſion und verkaufe ſolche en detail wie en

Eine zwiſchen Kleinkugel und Döl-
bau liegende hut und abgabenfreie Wieſe,
welche jährlich 4 Fauder Heu und (Brummet
liefert ſoll verkauft werden.
wollen ſich bei mir melden.

Der Juſtiz-Kowmiſſa r
Riemer.

Kaufliebhaber ligſten Preiſen

Alle Sorten Steingut beſter Fabrik
empfiehlt in großer Auswahl zu den bil-

F. A. Pallme,
in der großen Ulrichſtraße No. 23.

gros zu Fabrikpreiſen mit angemeſſenem
Rabatt.

Halle, den 13. Februar 1840.
Albert Hagemann.

Täglich zweimal friſche Pfannenkuchen

empfiehlt Adolph Otho.



Heute Quartett bei Sturm.
Heute Adend Pöckelknochen mit Meer

rettig und morgen, Sonntag, Pfannkuchenfeft,
wobei der Saal geheizt iſt.

Kuhne auf der Meille.
Eine unverheirathete Perſon in mittlern

Jahren, welche der Wirthſchaft kundig iſt,
und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet zu
Oſtern d. J. ein Engagement als Wirthſchafte
rin auf dem Rittergute Zahna bei Wietenberg.
Darauf Reflektirende haben ſich in portofreien
Briefen an mich zu wenden.

Hofmann, Rittergutsbeſitzer.
Einem in und auswartigen Publikum

die ergebene Anzeige daß ich ein Putzgeſchaft
in Gröbzig im Hauſe des Schloſſermeiſter
Herrn Franz etablirt habe, wo alle in dies Fach
einſchlagende Artikel ſtets vorräthig zu haben
ſind, oder auf Beſtellung ſchnell angefertigt
werden. Auch werden Hute, Hauben u. dgl.
gewaſchen und auf Verlangen geandert.
Ich bitte ein geehrtes Publikum mich recht
zahlreich mit ſeinem Beſuche zu erfreuen und
verſichere zugleich, daß es mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein wird, durch Stellung ſolider Prei-
ſe und prompter Bedienung keinen unbefrie-
digt von mir gehen zu laſſen.

Liſette Flemming.
Bouillon mit Paſtetchen ſo wie letztere

auf Beſtellung empfiehlt
Adolph Otho.

Weißen Mohnkuchen auf
Hefenteig, Mohntorten, Schmand-
törtchen, Hoiz und Torf bei

Lehmann am Markt.
Verkaufs- Anzeige.

Ein Wohnhaus mit 4 Stuben und meh-
reren Kammern, Scheune Stallung, Gar-
ten, eine Wieſe und mehrere ziemlich bedeu-
tende Gemeinde Antheile in einem Orte auf
dem Lande in der Grafſchaft Mansfeld,
wo auch zwei in der Nähe noch liegende
ziemlich bedeutenden Ortſchaften mit bedeuten-
den und wohlhabenden Oekonomen und die
beſte und vortheilhafteſte Gelegenheit für ei-
nen Stellmacher darum gewährt, da in be-
ſagten 3 Ortſchaften bis jetzt ſich kein Stell
macher beſindet, und ihre benöthigten Arbeiten
anderweitig genöthigt ſein, verfertigen zu laſ,
ſen, ſoll ver änderungshalber fur einen höchſt
billigen Preis und ſehr vortheilhaften Bedin-
gungen verkauft werden, mit dem Bemerken,
daß beſagtes Grundſtuck weder eine Lehne noch
einen Erbenzins zu entrichten verpflichtet iſt.

Reflectirenden Kaufliebhabern ertheilt das
Nähere hierüber auf frankirte Briefe der ver-
pftichtete Taxator und Auctionator

Bergheim in Eisleben.
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Eine mit guten Empfehlungen verſehene
Wirthſchafterin, in geſetzten Jahren
und in allen weiblichen Arbeiten erfahren, ſucht
als ſolche in der Stadt oder auf dem Lande zu
Oſtern eine anderweitige Condition. Alles
Nähere durch J. G. Fiedler in Halle,
große Steinſtraße No. 178.

Haus Verkauf.
Es iſt ein zu Gutenberg neuerbautes

Haus mit 2 Stuben, 1 Keller Stalle und
Hofraum aus freier Hand zu verkaufen. Na
here Auskunft ertheilt der Schenkwirth Ohme
in Gutenberg.

Gutenberg, d. 18. Febr. 1840.
Ein Kutſcher mir ſehr guten Zeugniſſen

verſehen, wünſcht ein gutes Unterkommen.
Zu erfragen in der Fleiſchergaſſe auf dem Neu-
markt No, 1188.

J bei C. A. Schwetſchke
und Sohn:
Handbuch der Provinz Sachſen

Mit Genehmigung des Herrn Ober-Pra-
ſidenten herausgegeben 1839. Preis
1 Thlr. 15 Sgr.
Heute giebts zum Abendeſſen Boeuf à la

Mode bei
Palmié.

Ein Haus zu Halle mit 12 Stuben,
Laden, 3 Keller, Einfahrt, Stallung zu 8
Pferden, 2 Schuppen, Hof und Brunnen
iſt zu verkaufen, 800 Thlr. zur Anzahlung
ſind hinreichend. Näheres kl. Klausſtraße

No. 924. Müller.Die Strohhut- Fabrik u. Bleiche
von

Meißner S Comp. in Leipzig
beehrt ſich einem hieſigen und auswärtigen
hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen,
daß die diesjährige Bleiche ſo wie das Umar-
beiten der Strohhute, welche nach den neue-
ſten Modells wieder hergeſtellt werden, ſeinen
Anfang genommen hat. Für Halle und
Umgegend wird Mad. E. Schuffenhanuer
in Halle auch in dieſem Jahre alle Beſtel-
lungen der Art annehmen und punktlich beſor-
gen.

In Bezug auf obige Anzeige fuüge ich noch
hinzu, daß es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben
ſein wird, alle an mich zu machende Beſtellun-
gen punktlich und prompt auszufuhren.

Halle, d. 14, Februar 1840
E. Schuffenhaver.

Ein unverheiratheter Gartner, der
einem nicht unbedeutenden Garten vor
ſtehen und ſogleich antreten kann, mag
ſich im Meyerſchen Bade auf dem
Lerchenfelde melden.

Verſteigerung von fettem Rindvieh.
Auf dem großherzogl. ſächſiſch weimari-

ſchen Kammergute Mönchpfiffel bei All-
ſtädt, ſollen

den Achtzehnten März a. e.
von früh 19 Uhr an, 30 Stuck, nach Beſtn
den auch mehr, ſtarkes, fettes Rindvieh, die
Auswahl unter dem daſelbſt beſtehenden Maſt
vieh, gegen baare Zahlung in Preuß. Cour.
oder in Louisd'ors zu 62 Thlr. meiſtbietend
verſteigert werden.

Gegen ein woöchentliches Futtergeld vom
Stück 1 Thlr. 8 Gr. kann erſtandenes Vieh
r 3 Wochen im gieichen Futter ſtehen blei

en.
Nahere Bedingungen ſollen im Verſteige-

rungstermine bekannt gemacht werden,
Kammergut Mönchpfiffel bei Allſtädt,

den 5. Febr. 1840.
G. F. Gebſer.

Wachstuch-Fußteppiche,
Wachsbarchente und Wacheleinen, ſo wie
auch dergl. Tiſche, Kommoden- und Forte
piano Decken in den neueſten und ſchönſten
Muſtern empfiehlt billigſt Friedr. Arnold
an der Markfkirche.

Außer dem gewöhnlichen Geſandheitetaf

fet iſt nun auch transparenter Wachstaffet bei
mir zu bekommen. Friedrich Arnold an
der Marktkirche.

Einen Lehrburſchen ſucht der Buchbinder
Krauſe, Schmeerſtraße No. 710.

Haus verkauf.
Ein in der Mitte der Stadt gelegenes,

im guten Zuſtande befindliches Wehnhaus,
beſtehend: aus 12 heizbaren Stuben, mehre-
ren Kammern, große Bodenräume, 3 Kel
ler, ſchönen reinlichen Hofraum, Pferde und
Holzſtäalle, Wagenremiſe, nebſt den daran
ſtoßenden großen Gemüſe und Obſtgarten
mit vielen Weinanlagen, ſteht aus freier
Hand ohne Einmiſchung von Unterhändlern,
veranderungshalber in Merſeburg zu verkau-
fen. Das Nähere wird vom unterzeichneten
Beſitzer mitgetheilt.

Merſebuxg, den 1. Februar 1840.
Benemann.

Ein großes maſſives Wohnhaus mit aus-
gedehnten Seitengebäuden, großer Niederlage
und Kellern in gutem Stande, mit großem
Hof, Garten, Einfahrt, Material Liqueur-
Handlung u. ſ. w. an frequenter Lage, ſteht
Ver änderungshalber zu verkaufen. Näheres
in Halle große Ulrichsſtraße Nr. 67.

Es ſind mehre Sorten guter Aepfel,
Sauerkiſch- und Sußkirſchbäume, ingleichen
mehrere Klaftern Brennholz zu verkaufen

bei dem Gärtner Röder,
Steinweg Nr. 1703.

Beilage
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„„Jedem das Seine!“
Bei Ertheilung des Schwarzen Adlerordens an den Ge-

neral der Jnfanterie Krauſeneck am diesjährigen Ordensfeſte
wurde bemerkt, daß jenem hochverdienten Militair gleichzei-
tig der Adelſtand verliehen worden ſei. Es entſtand die Fra-
ge, ob dies blos im Wege koööniglicher Gnade geſchehen, oder
ob in Folge der Ordensſtatuten jeder bürgerliche Ritter durch
den Orden in den Adelſtand träte. Die Breslauer Zeitung
meinte, daß der Biſchof Borowski zu Königsberg, obwohl
Ritter des Ordens, ihres Wiſſens burgerlich geblieben ſei, und
wünſchte eine legale Auskunft über die erhobene Frage.

Ueber denſelben Gegenſtand giebt die Elberfelder
Zeitung Folgendes:

„Jn einem Korreſpondenzartikel aus Berlin wird in
der Schleſiſchen Zeitung bei Gelegenheit der Verlei-
hung des ſchwarzen Adlerordens die Frage aufgeworfen:
ob wirklich in den Statuten dieſes erſten und vornehmſten
aller Preußiſchen Ehrenzeichen ein Paragraph ſei, welcher
die Perſonen nichtadligen Standes davon ausſchließt. Sie
fordert die Staatszeitung auf, darüber zu belehren. Ohne
unterſuchen zu wollen, in wie fern dieſe zur Beantwortung der
Frage die Jnſtanz ſei, liegt uns eine noch viel zuverläſſigere
Quelle vor nämlich die darüber am 18. Januar 1701 von dem
König Friedrich I. erlaſſene und von des regierenden Königs
Majeſtät am 18. Januar 1830 erweiterte Urkunde fur die Kö
nigl. Preußiſchen Orden. Hier heißt es in den Statuten des
Preuß. ſchwarzen Adlerordens pag. 26 9. VI. Alle und Jede,
ſo in dieſen Unſern Orden aufgenommen werden, ſollen aus
rechtem aufrichtigen alten adeligen Rittermäßigen Geſchlechte
entſproſſen und Herkommen ſein, ſich auch ehe ſie noch einige
Ordenszeichen bekommen, durch Beibringung und Beweis der
auf ſie abſtammenden acht Ahnen vier von der vaäte lichen und
vier von der mütterlichen Seite dazu fähig machen.““ Dagegen
heißt es weiter im ſ. VIII. Die Benennung derer, ſo in Un-
ſern Orden aufgenommen werden ſollen, behalten Wir Uns und
Unſern Nachkommen an der Krone, als des Ordens Souverä-
nen lediglich allein vor.“ Somit iſt die Auszeichnung, mit die
ſem hohen Orden geſchmuckt zu werden um ſo großer wenn
die geleiſteten treuen Dienſte auch außer jener Gabe des bloßen
Zufalls durch die Ertheilung deſſelben, den Zeitverhältniſſen ganz
gemäß, ihre gerechte Anerkennung finden. Uebrigens hatten
ſchon die Könige Friedrich II. und Friedrich Wilhelmll.
ſich nicht mehr an jenen ſ. VI. der Statuten gebunden denn
wenn ſie auch den Orden nicht an Buürgerliche vergeben haben,
ſo ertheilten ſie doch den ſchwarzen Adlerorden an Perſonen von
hohen Verdienſten, wenn ſie auch zum neu ſten Adel gehoörten.
So erhielt unter Friedrich II. im Jahre 1747 der Großkanzler
von Cocceji, deſſen Vater erſt am 7. September 1702 als
Profeſſor an der Hochſchule zu Frankfurt a. d. O. geadelt wor-
den war, und unter Friedrich Wilhelm II. der Großkanzler
von Carmer im Johre 1788 dieſen Orden. Letzterer warde
erſt am 12. December 1791 in den Freiherrnſtand, und von
des jetztregierenden Königs Maj. am 6. Juli 1798 in den Gra-
fenſtand erhoben, während ſeine Eltern zu Kreuznach im Bür-
gerſtande grlebt haben ſollen. Das preußiſche Adelslexikon,
Ir Band ſagt zwar in ſeinem vollſtändigen Artikel über dieſe
Erhebun, daß jener berühmte hohe Juſtizbeamte aus einer refor-
mirten adeligen Familie der Pfalz abſtamme. Dieſer Anvabe aber,
die bereits in früheren geneglogiſchen Schriften ebenfalls ge-
macht worden war, iſt jedoch von Kreuznach ous widerſprochen
worden, was wir als hierher paſſend anführen.“

Die beſte Erläuterung über den gegenwärtigen Stand die
ſer Frage giebt wohl die an dem diesjährigen Ordensfeſte ſelbſt,
aus Höchſtem Auftrag unſers allverehrten und geliebten Königs
gehaltene Rede, welche gewiß hier, wo es ſich um die Anwen-
dung des ruhmwürdigen preußiſchen Wahlſpruchs handelt, auch
jetzt noch eine paſſende Stelle, und in den Herzen eines treuen,
aufgeklärten Volkes einen unvergänglichen Nachhall finden
wird

Rede,geſprochen im Ritter Saale des Königlichen Schloſſes
bei der

Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes
am 19. Jannar 1840

von dem

Erſten evangeliſchen Biſchofe, Königl. Hof Prediger und Domhervn

Dr. Eylert,Ritter des Rothen UdkerOrdens zweiter Klage mit dem Sterne und des Civil Verdienſt Or dent
Bayeriſchen Krone.

Das heutige Krönungs und Ordensfeſt führt uns, auf dem An
fangspunkte eines neuen, in ſeiner Zahl merkwürdigen Jahres, zu einer
geſchichtlichen glänzenden Höhe hin, wo dem patriotiſchen Rückblicke ſich
eine weite, zwei Jahrhunderte umfaſſende Vergangenheit öffnet.

1640 war es, als der Große Kurfürſt, 1740, als Friedrich der
Große Seine Regierung antrat. Wen ergreift nicht freudige Ehrfurcht,

dieſe unſterblichen Namen hört Wer vernimmt nicht das welt
hiſtvriſche Lob, das Sie umſchwebt und ewig umſchweben wird Wer
ſiehet in Jhnen nicht am vaterländiſchen Himmel zwei im eigenthümli-
chen Lichte prangende, nie untergehende Sterne der erſten Große Und
bei dieſem Rückblick, welche thatenreiche Zeiten welche entſcheidende
Begebenheiten, welche feſt verknüpfte Fortſchritte, welche Wechfel tau
ſendfacher, tief eingreifender Umformungen, welche Schaaren von He
roen gehen da unſeren ſinnenden Blicken vorüber! Und was iſt es denn
nun eigentlich, das dabei unſeren Blick ſo innig feſſelt und unſere ganze
Theilnahme auf ſich zieht Nicht die Begebenheiten als ſolche, nicht
ihre verſchiedenartige Geſtalten, nicht ihre Ehren, Würden und Feſte,
nicht ihre raſchen Wechſel ſind es; nein, der Geiſt, der in en
wehet; die ewigen Geſetze der Wahrheit und des Rechtes, die in ihnen
walten; die leitenden Grundſätze, die ſie beſeelen, die großen, wohl
thätigen Zwecke, die ſie erſtreben der thatſächliche, innige, feſte 3u
ſammenhang, der uns, zu demſelben geſchichtlichen Boden ſtehend,
mit ihnen verknüpft, wo wir ſelbſt uns wiederfinden und wodurch die
Vergangenheit mit ihrem reichen Erbe zur Gegenwart wird Das
das iſt es, Was uns darin ſo mächtig ergreift, ſo tief bewegt und mit
ren freudiger Vaterlandsliebe erfüllt. Dieſen erhebenden Eindrücken
ollen und wollen wir jetzt unſere Herzen öffnen, wie von ſelbſt tritt bei

der diesjährigen Feier dieſer Standpunkt uns entgegen, in ſeinem
Lichte erſcheint uns:

„das Krönungs- und Ordensfeſt, im Laufe der Zeit,
bei allen äußeren Wechſeln in ſeinen Grundſätzen
und Zwecken als ein wechſelloſes Feſt.“

Nur um einige Augenblicke bitte ich, dieſen Gedanken uns klar und
wichtig zu machen.

Tiefe, ungeſchminkte chriſtliche Gottesfurcht; in dieſer leben-
digen Gottesfurcht unverbrüchliche Treue für den König und Sein
Haus; in dieſer Treue gewiſſenhafte Erfüllung jeder eidlich uber-
nommenen Berufspflicht; in dieſer Pflichterfüllung warme, hinge
bende Liebe fürs Vaterland; in dieſer Vaterlandsliebe feſt zuſam
menhaltende Eintracht, und dies Alles wahr, aufrichtig, mit voller
Seele, unverrückt bis ans Ende, das ſind des Krönungs- und Ordens-
feſtes lebendige Grundſätze, und folche Tugenden bei treuen, aus ezeit
neten bewährten Dienern anzuerkennen und zu belohnen, in ſichtbaren
Zeichen Königlicher Huld, ſeine Zwecke. So oft es wiederkeyrt, will es
anfriſchen und ſtärken das lebensvolle monarchiſche Princip, das in dem
Urſatze ſich ausſpricht: „Einer für Alle, und Alle für Einen“,
ſo daß der König und Sein Volk feſt und groß daſtehen in ungebro
chener Einheit.

Dieſe Gründſätze als ſolche ſind ſo alt wie die Welt, ſie entſpran-
gen aus den erſten naturgemäßen Zuſtänden der Menſchen, aus dem
Familienleben wie der Vater fur ſeine Kinder, und die Kinder fur ihren
zater ſie im Herzen tragen ſie begründen, wo ſie gelten, die Wohl

3 derer, welche ſie befoigen; ſie organiſiren in ihrer urſprüung-
ichen patriarchaliſchen Lauterkeit die Monarchie als Eine in ihrem



gemeinſchaftlichen gehetligten Oberhaupte feſt verknäpfte Familie oder,
wie es die heilige Schrift ſo unvergleichlich ſchön bezeichnet, in dem tref
fenden Bilde eines organiſchen menſchlichen Körpers, deſſen Werkzeuge
in ihren Stellungen und Verrichtungen zwar mannichfach und verſchie-
den, die aber alle ohne Ausnahme aufs innigſte zu Einem harmoniſchen
Ganzen mit einander verbunden ſind, „ſo daß alle Glieder lei-
den, wenn ein Glied leidet, und ſo ein Glied herrlich
ehalten wird, ſich alle Glieder mitfreuen.

Dieſe monarchiſchen Grundſätze waren gleich anfangs die feſte
Rechts Grundlage unſeres Regentenhauſes und die Lebenswurzeln unſe2 Walges5 ſie waren die belebende zuſammenhaltende Kraft in der glor-

reichen Regierung des großen Kurfürſten und des großen Königs, ſie ſind
heute noch unſer Glück und Ruhm und ſie werden, will's Gott, das
Heil und der Segen unſerer Nachkommen ſeyn.

Wie auch Anſichten und Syſteme ſich ändern und im ſteten Wechſel
der Formen und Farben ſich bald ſo, bald anders geſtalten und das
Kleid der Zeit, welcher ſie angehören, tragen mögen es giebt in dieſen
Wechſeln ein tiefer Liegendes, Feſtes, echſelloſes, Bleibendes.
Das ſind die heiligen, in der Natur der Dinge und des Menſchen ge
gründeten Geſetze der Wahrheit und des Rechts, der Pflicht und des Ge
wiſſens, der Ordnung und Eintracht, an welche die Wohlfahrt des Ein
zelnen wie des Ganzen unauflöslich geknüpft iſt. Dieſe Naturrechte
und Naturgeſetze, auf welchen jede Verfaſſung mit ihren poſitiven
Anordnungen gegründet ſeyn muß, ſtehen feſt in göttlicher Autorität und
ndern ſich nicht. Wo man willkürlich ſie ändert, modelt, aufgiebt, da
verlieren die Lebens und Wirkungskreiſe ihren feſten verknupfenden
Mittelpunkt da erhebt ſich der Factionsgeiſt; da ziſchet die Hyder der
Zwietracht; da lähmt eine Kraft die andere da weicht Alles aus ſeinen
Fugen; da wird untergraben das Fundament, auf dem das Ganze ruht,
und der vermeinte Fortſchritt wird ohne feſte objektive Grundlage in
der Zerſplitterung tauſendfach verſchiedener, ſtets wechſelnder ſubjek-
tiver Anſichten Rückſchritt und Verfall.

ortſchreiten ſoll und muß allerdings das menſchliche Geſchlecht
erfektibilität iſt der Grundtrieb und die nie ruhende, treibende Grund

kraft der menſchlichen Natur. Der Weltgeiſt, in welchem jeder Zeit
eiſt als eine flüchtige Erſcheinung immer wieder untergeht, ſteht nie
j. Beſſer werden und beſſer machen iſt die ſtets ſich erneuernde Auf

gabe, und wo das Beſtehende ſich nicht erneuert, da veraltet es, und
wo es nicht zunimmt, nimmt es ab. Das Vergangene, wenn es ſich
ausgelebt hat, iſt auf immer verſchwunden jede Bemühung, es als das
vermeintlich Beſſere zurückzuführen in die Gegenwart, eine eben ſo thö
richte als vergebliche. Was ſich überlebt hat und nicht mehr zum Gan-

der Gegenwart paßt, läßt ſich nicht wieder ins Leben wecken, und
wollte man es unnatürlich erzwingen, ſo wurde bei der erſten Luftung

e gedrückte elaſtiſche Kraft in ihre natürliche Lage um ſo ſtärker zurück
el s ſagt der Erlöſer der Welt, „flickt ein al-
tes Kleid mit einem neuen Lappen, der Riß wird ärger;
man faßt auch jungen gährenden Moſt nicht in alte

Luche, die Schläuche zerreißen.“ Fortſchreiten, Al-Se eerrſech, in enahren vekvollkom nen nach den Bedürfniſſen der

Zeit, und mit der Zeit immer geiſtig friſch und jung bleiben, das iſt
nach ſeiner gauzen Stellung unſeres Staates große Aufgabe im geiſti-
gen Uebergewichte hat von jeher Preußens Kraft, Würde und Wachs
thum gelegen bis n 532 und in welchen Stucken wäre es vor

Völkern zurückgebliebenSe e ſpeechen wie Pumner, ſo beſonders auch heute den theuren Na

men des kraftvollen, frommen, wahrhaft großen Kurfürſten, e
feinem unſterblichen Oheim Guſtav Adolph, mit tiefer Ehrfurcht
aus unſer Herz wird warm und voll, wenn ſein herrliches Heldenbild
in ſeiner Kraft und Milde uns vor die Seele tritt, wir ſtimmen ein in
das Loh unſers großen Friedrichs der ſein Jahrhundert verherrlichte,
und freuen uns, bald ſein Standbild zu erblicken wir gedenken der gro-
Fen Männer, die unter jenem und dieſem als Heroen in der Armee, im
Staate und in der Kirche glänzten, mit immer friſcher Achtung wir
egnen das Gedächtniß unſerer Vorfahren und Väter, die in jener Zeit
hten, kämpften, wirkten. Aber, wer möchte und könnte verken-

nen, daß, Licht und Schattenſeiten unparteiiſch neben einander gehal
tan, im Ganzen genommen, es heute bei uns in allen Volksklaſſen beſſer

1 Cor. 12. V. 12 26.
Ev, Matth. 9. V. 16. 17

ſteht als damals und unſer Staat im ſteten Fortſchreiten en Erkenvt-
niß, Bildung und Erfahrung, eine Höhe erreicht hat, die über u weit
hersorragt. Aber wenn ſich dies im dankbaren Aufblick zu Gott, der
den Strom der Jahrhunderte und die Schickſale der Völker mit allmäch-
tigem Arme lenkt, in Wahrheit ſagen und geſchichtlich beweiſen läßt,
verdanken wir dann ſolche große Vorzüge, ſolche inhaltreiche Reſultate
nicht hauptſächlich dem unermüdeten Feſthalten der vorher genannten
uralten und doch ewig neuen, das ganze Gebäude tragenden Grundſätze
Freilich erfordern ſe, zwiſchen Extremen in feſter Mitte ruhig fort
ſchreitend, in jeder Zeit, bei beſonderer Eigenthümlichkeit auch geän
derte Anwendung, und die Formen und Auffaſſungs Arten ändertunaufhörlich. Darum iſt es eben ſo Jene ryl wichtig et
Zeit zu verſtehen“ und ſie in ihren Tendenzen zu durchſchauen aber
nur der iſt gegen ihre blendende Täuſchungen geſichert, nur der verſteht
ſie recht und benutzt ſie weiſe, der in der Schule der Erfahrung gereift,
den Maßſtab feſter, naturgemäßer, ewiger Grundſätze, klar im Auge
und taktfeſt im Herzen hat; ſie, dieſe ewigen Geſese, tragen die Le
benskeime aller Entwickelungen und Fortſchritte zum Beſſern tief in
ſich; an ihnen wird, gleich den Geſetzen und Kräften in der Natur, das
menſchliche Geſchlecht ſtets zu lernen haben ihre göttliche Fülle, in der
die ſittliche Weltordnung ruht, wird nie ein erſchaffener Geiſt erſchöpfen
und welche Verſuche die Menſchen auch machen, welche Verfaſſungen ſie
auch aufſtellen, in welchen Verwirrungen ſie ſich auch verlieren mögen
in dieſen ewigen Grundprinzipien werden ſie ſich immer wieder orienti-
ren muſſen. Lehrt es nicht alſo die Erfahrung aller Zeiten und die Ge
ſchichte der Volker bis zu dieſer Stunde Sehen wir nicht, früher glück
liche, mächtige, große Nationen in ſich zerriſſen, im aufgeregten ſeber
haften Zuſtande, von einer leidenſchaftlichen Oppoſition zur andern
übergehen in ſtets wechſelnden Experimenten und Täuſchungen eine
geregelte Ordnung der Dinge ſuchen, ohne ſie finden, ohne zur Ruhe,
Eintracht und Feſtigkeit kommen zu können Sie ſind wie ein von wil
den Stürmen ergriffenes Schiff, ohne Kompaß und Ruder; ſie haben
den Glauben an die bindende gottliche Autorität ewiger Geſese verloren.
Was vermögen da noch die menſchlichen in nie endender ſchwebender
Neuerungsſucht

Und wo liegt der mächtige Haltpunkt und feſte Anker, für dies
Unwandelbare und ewig Dauernde? Einzig und allein im poſitiven
Chriſtenthume, wie das reine Wort göttlicher Offenbarung es vom Him-
mel auf die Erde gebracht hat und wird ewig darin liegen. Keine
Höhe menſchlicher Weisheit wird jemals Golgatha überſtrahlen. Das
kräftige, milde Wort der WVerſöhnung, das vom Kreuze des Erlöſers
über den Erdkreis hallet, wird ſtets ſeine ſeligmachende Kraft behalten.
Der Friede, der von Tabors Palmen erquickend in die Kämpfe und Lei
den des Lebens über Sterbebetten und Gräber weht, wird nie ſeinen Got
teshauch verlieren. Was chriſtliche Staaten und Völker ſind, das ſind
ſie durch das Chriſtenthum geworden, ihre größten Vorzüge, iere theuex
ſten Güter verdanken ſie ihm. Je näher ein Regent, ſein Haus und
Volk, dieſem ewigen Heiligthume, deſto feſter, deſto wurdiger und grö
ßer, je weiter von ihm entfernt, deſto ſchwächer, ſchwankender und elen
der. Jm Strome der Jahrhunderte, die verſchwanden, vorübergehen
und kommen, ſteht das Ehriſtenthum da, hoch und hehr, feſt und unbe
weglich, wie ein Fels im Meere ein Pharus zu leuchten allen Völkern
und Staaten. „Wer auf dieſen Fels bauet, des Werk wird
beſtehen. Wer feindſelig gegen ihn anrennt, der wird
zerſchellen, auf welchen er aber fällt, den wird er zer
malmen.“

So geſtärkt und befeſtigt in unſeren Grundſäten, wie bedeutungs-
voll erſcheint uns da umfloſſen von dieſem welthiſtoriſchen Lichte, un
ſer ſchönes Feſt; geſchmückt unter dem Schutze des Allmächtigen, mit
einem auf Felſen ſtehenden Throne; geſchmückt mit einer unverwelk-
lichen Königs Krone geſchmückt mit den Symbolen ewiger Sterne.
O! wie glücklich ſind wir, unter unſerem angeſtammten Konige, dem
treuen gnädigen Herrn! Auch heute wieder von Seiner Huld ausgezeich
net und beglückt, ſey Jhm, Seinem Hauſe und Lande unſer Herz und
Amt aufs neue in immer friſcher Kraft, treu bis ans Ende geweiht.
Jhn, Dem wir angehören, führe Gott mit ſanfter Hand zur höchſten,glücklichſten Lebensſtufe, und im Tempel der Unſterdlichtett, glänze

neben dem großen Kurfürſten und dem großen Könige, Sein geſegneter
Name. Amen.

Ev. Matth. 21. V. 44
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